
Diagnose, Medikamente & Tipps: Der große -Report zum Start in die Pollenflug-Saison

Die Birken blühen bereits,
Erlen, Eschen und Ha-
seln sind vielerorts drauf

und dran, aus ihremWinter-
schlaf zu erwachen. Was vie-
len Naturliebhabern das Herz
aufgehen lässt, ist für Allergi-
ker ein alljährlich wiederkeh-
render Albtraum: Ihre Nase
läuft permanent, die Augen
tränen, unangenehmer Hus-
ten reizt die Bronchien.
In schlimmen Fällen klagen
die Patienten über Benommenheit und
Kopfschmerzen, der ganze Körper fühlt
sich geschwächt an – manchmal so,
als hätte man gerade mit einem grip-
palen Infekt oder sogar mit einer ech-
ten Grippe zu kämpfen. Und es trifft
mehr Menschen als man denkt. So lei-
den nach Erkenntnissen des Deut-
schen Allergie- und Asthmabunds

(DAAB) etwa 16 Prozent der Bun-
desbürger unter Heuschnupfen,
wie die Pollenallergie im Volks-
mund heißt.
„Die warmen Temperaturen
nach einer längeren Kälte-
periode haben dafür ge-
sorgt, dass jetzt ideales
Pollenflugwetter herrscht“,
weiß Dr. Marcella Koll-
mann-Hemmerich vom
Hautzentrum München-
West in Obermenzing. „In

etwa zwei bis drei Wochen werden
viele Patienten noch mehr Probleme
bekommen, weil dann auch noch
zahlreiche Gräser blühen.“ Im großen
tz-Report zum Beginn der Pollenflug-
Saison erklärt die Hautärztin und Aller-
gologin, wie Heuschnupfen entsteht,
was dagegen hilft und wie sich Patienten
davor schützen können.
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Diese sind aber häufig verschrei-
bungspflichtig. Deshalb sei es rat-
sam, sich vom Apotheker und bei
schwereren Allergien von einem
erfahrenenHautarzt und/oder Al-
lergologen beraten zu lassen, sagt
Dr. Kollmann-Hemmerich.

❯❯❯ Schwerere Allergien
„HierkommendiePatientenum

Tabletten nicht herum. Sie müssen
diese in derRegel während der ge-
samten Pollenflug-Saison einneh-
men“, so die Expertin. „Daneben
gibt es eine zweite sehr wichtige
therapeutische Säule: korti-
sonhaltige Nasensprays.
Sie lindern die Entzün-
dungsreaktionenanden
Schleimhäuten. Diese
Sprays können jedoch
nur richtig wirken,
wenn man sie in der
Akutphase der aller-

Heuschnupfen: Was
hilft, was schützt

gischen Symptome täglich einsetzt.“
DieGefahr,dassderWirkstoffKor-

tison größereNebenwirkungen verur-
sache, bestehe nicht, sagt Dr. Koll-
mann-Hemmerich: „Das Kortison
entfaltet seine Wirkung lokal und
nicht systemisch, also im gesamten
Körper – wie es beispielsweise bei der
Einnahme in Tablettenform der Fall
wäre. Zudem ist es vergleichsweise
niedrig dosiert. Deshalb halte ich es
durchaus für vertretbar, diese korti-
sonhaltigen Nasensprays auch über
mehrereMonate zu verwenden.“

Inzwischen hat die
Pharma-Industrie
auch Kombi-Nasen-
sprays auf den
Markt gebracht,
die sowohl Anti-
histamine als
auch Kortison

beinhalten.
Bei Bedarf

können die Patienten zusätzlich
Augentropfen verwenden, um ihre
Beschwerden zu lindern.

❯❯❯ Allergisches Asthma
„Patienten, die an stärkerem al-

lergischen Asthma leiden, brau-
chen möglicherweise gegen diese
BeschwerdenweiterespezielleMe-
dikamente. Diese Asthma-Mittel
sollten aber mit einem Lungen-
facharzt abgesprochen und von
diesem Spezialisten auch entspre-
chend verordnet werden.“

Die Vorbeugung
Es gibt ein Standard-Verfah-

ren, mit dem sich Allergiker bes-
ser vor Heuschnupfen schützen
können: die sogenannte Hypo-
sensibilisierung. „Das ist die ein-
zigeBehandlung, die dieUrsache
der Allergie und nicht nur die
Symptome bekämpft“, erklärt
Dr. Kollmann-Hemmerich. Das
Prinzip: Der Körper wird lang-
sam an das Allergen gewöhnt.
Der Allergiker bekommt es über
Monate, teilweise sogar Jahre
hinweg immer wieder gezielt ver-
abreicht – inverträglichenDosen,
die stetig weiter erhöht werden.

❯❯❯ Hyposensibilisierung
Zur Hypsosensibilisierung ste-

hen den Ärzten zwei gängige Me-
thoden zur Verfügung: auf der ei-
nen Seite die subkutane Hyposen-
sibilisierung (SCIT), dabei erhält

der Patient dieLösungmit denAl-
lergenen gespritzt.Und auf der an-
derenSeitedie sublingualeMetho-
de (SLIT),hiermussmandieReiz-
substanzen in Tablettenform oder
als Tropfen schlucken.
„Ich halte die zweite Variante

für die bessere, denn bei demVer-
fahrenmit den Spritzen kann es in
seltenen Fällen zu einem anaphy-
laktischenSchockkommen(das ist
eine schwere Überempfindlich-
keitsreaktion; die Red.). Deshalb
müssen die Patienten nach der Be-
handlung in der Regel noch eine
halbe Stunde zurÜberwachung in
der Arztpraxis bleiben. Auch die-
ser zeitliche Aufwand fällt bei der
Tabletten/Tropfen-Methode weg“,
argumentiert Dr. Kollmann-Hem-
merich. „Voraussetzung für den
Erfolgistnatürlich,dassderPatient
die Tabletten auch regelmäßig ein-
nimmt.“ Als Nebenwirkungen
können ein leichtes Brennen und
Jucken imMund auftreten.
Egalmit welcherMethode –wer

sich für die Hyposensibilisierung
entscheidet, dermuss amBall blei-
ben. „DieBehandlung sollte in der
Regel über drei Jahre erfolgen. In
jeder einzelnen Phase bekommt
man über mehrere Monate regel-
mäßigSpritzenodermussaufDau-
er Tabletten schlucken.“ Die Kos-
ten werden auch von den gesetzli-
chen Krankenkassen übernom-
men – ebenso wie der Bluttest zur
genauenDiagnose.

❯❯❯ Verhaltens-Tipps
Neben Arzneien und Hyposen-

sibilisierungkönnenAllergikermit
kleinenMaßnahmen zuHauseEr-
leichterungen erzielen. Dr. Koll-
mann-Hemmerich: „Lassen Sie in
der Pollenflug-Saison nachts das
Schlafzimmerfenster geschlossen,
ziehenSie sichnicht imSchlafzim-
merumundduschenSie vormZu-
bettgehen. Waschen Sie auch Ihre
Haare. So halten Sie die Pollen aus
Ihrem Schlafzimmer fern und ha-
ben eine entspanntere Nacht!“

Dr. Marcella
Kollmann-
Hemmerich

Die Entstehung
„Unser Körper bildet Anti-

körper, die eigentlich zur Ge-
fahrenabwehr (zum Beispiel
gegen Bakterien und Viren)
gedacht sind. Bei Allergikern
richten sich diese Antikörper
allerdings gegen eigentlich
harmlose Substanzen und ver-
ursachen Reizreaktionen“, er-
klärt Dr. Kollmann-Hemme-
rich. Je nachSchweregrad soll-
te man die Allergie nicht auf
die leichte Schulter nehmen.
„Sie kann unter anderem
allergisches Asthma auslösen,
das wiederum Atemnot und
Kurzatmigkeit verursacht“, so
die Expertin.

Die Diagnose
Sie schniefen und wischen

sich immer wieder die Tränen
aus den gerötetenAugen, aber
viele Patienten wissen gar
nicht, dass sie an einer Aller-
gie leiden. Nicht wenige ver-
wechseln solche Symptome
auch mit den Auswirkungen
einer Erkältung. Wenn diese
aber auf Dauer nicht abklin-
gen, sollte man mögliche Al-
lergien abklären lassen.

❯❯❯ Bluttest
„Besonders sinnvoll ist ein

Bluttest. Damit lässt sich genau
ermitteln, gegen welche Pollen
derPatient allergisch ist“, erläu-
tertDr.Kollmann-Hemmerich.
„Ganz neu ist auch die soge-
nannte Molekular-Diagnostik.
Bei diesem Hightech-Labor-
verfahrenwerdendieAllergene
– also die Substanzen, die die
Allergie verursachen – prak-
tisch in ihre einzelnenBestand-
teilezerlegt.Dadurchkannman
feststellen, ob eine Hyposensi-
bilisierung erfolgversprechend
ist oder nicht.“ Mehr dazu spä-
ter, wenn es um die Behand-
lungsmethoden geht.

❯❯❯ Prick-Test
Bei dieser seit Jahrzehnten

etablierten Standard-Untersu-
chung werden meist auf dem
Arm des Patienten verschiede-

ne Allergene
aufgetragen
und die Haut
andenjeweili-
gen Teststel-
len danach
minimal ein-
geritzt. Dann
wartet der
Arzt 20 Mi-
nuten ab – um
danach zu
schauen,obes
an den Test-
punkten zu
allergischen
Reaktionen
gekommen
ist. Sie schau-
en meist aus
wie quaddel-
artige Mü-
ckenstiche.
Während

der Pollen-
flug-Saison sei der Prick-Test
jedoch nicht das beste Mittel,
warnt Dr. Kollmann-Hemme-
rich: „Zum einen kann es zu
falschen negativen Ergebnissen
kommen oder – noch schlim-
mer–zueinerArtDoppelbelas-
tung:Der Patient hat dann viel-
leicht bereits die Pollen aus der
Luft abbekommen und erhält
noch zusätzlich die Allergene
aus dem Test.“ Das könne zu
einer Art Pollen-Überdosis
führen, die in seltenen Fällen
sogar einen Asthmaanfall aus-
lösen kann.

Die Behandlungs-
methoden
❯❯❯ Leichte Allergien
Bei einer leichten Allergie

muss man nicht unbedingt
gleich zum Arzt gehen. „Wer
nur wenige Wochen im Jahr
milde Symptome wahrnimmt,
der kann sich auch in derApo-
theke von erfahrenen Spezia-
listen beraten lassen. Diese
können mit verschiedenen
nicht verschreibungspflichti-
gen Mitteln helfen“, sagt Dr.
Kollmann-Hemmerich. Dazu
gehörenvorallemNasensprays,
Augentropfen und Tabletten
aus der Wirkstoffgruppe der
sogenannten Antihistamine.
Wichtig: „Es gibt frei ver-

käufliche Tabletten, die als Ne-
benwirkung große Müdigkeit
verursachen können. Diese
Mittel sollteman tagsüber nicht
nehmen.“ Es existieren inzwi-
schen aber auch neuere Präpa-
rate, bei denen dasMüdigkeits-
problem nicht mehr auftritt.

Beim Prick-Test werden Aller-
gene auf der Haut getestet
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